
Da eriınnern sıch und erzählen Männer. ber CS hat auch Mädchengetan-
SCILIC gegeben. uch solche haben überlebt, enn Durlacher spricht Ja VO

gescheiterten Ehen zwıischen ehemalıgen K7Z-Kiındern. Werden WIr Je
auch Erinnerungsberichte VO Mädchen lesen? der deren Irau-
Mata och türchterlicher, da{ß s1e nıemals die Oberfläche auftauchen
dürten? Ruth Klügers Bericht 1St nıcht aufschlußreich, enn S1Ee 1St sehr
MI1t dem Mutter-Tochter-Konflikt beschäftigt.
Der Band der rel obengenannten Bücher, „Ertrinken“, erzählt VO

Gerädls behüteter Kındheit 1n Baden-Baden, der gelıebten christlichen
Hausangestellten, die 1937 die Famıuılie verlassen mußßte, weıl Juden keine
arıschen Angestellten haben dürten, VO den Ängsten der jüdischen Bu-
ben VOT den Quälereien ıhrer arıschen Miıtschüler, eın bekanntes Lied
Im zweıten Band „Streıtfen Hımmel“ ertahren WIr VO ersehnten und

Wirklichkeit gewordenen Erscheinen alliierter Flugzeuge ber Bır-
kenau. Die Buben offten sehr, dafß ‚ENG% endlich Birkenau bombardiert
würde, da{fß für sS1e der das Grauen Ende gehe. ber neın, die VeI-

Sprengten Flugzeuge warten 55588 ıhre Bombenlast, dıe iıhren Rücktlug DG-
ährdet hätte, ırgendwo 1b Die Enttäuschung der Kınder 1STt entsetzlich,
und der eindringliche Bericht Durlachers A16t den Leser auch heute och
mithoffen und A1St ıhn annn SCHAUSO enttäuscht W1€e die Birkenau-Buben
zurück. Das Gefühl des absoluten Verlassenseins 1STt stark, da{fß CS auch
ach 5( Jahren nıchts VO se1ıner Intensıtät verloren hat

E va Auf der Maur

Eva Fogelman, 99  1ır keine Helden“. Lebensretter 1mM Angesicht
des Holocaust. Motive, Geschichten, Hıntergründe. Aus dem Englischen
VO Bodo Schulze. Campus, Frankfurt/New ork 1994 3723 Seıten.
Eva Fogelman geht der Frage nach, Nıcht-Juden denJuden halfen.
Dıie Motivatıon und die Psyche stehen 1mM Vordergrund ıhrer jahrelangen
Recherchen, 1n denen S1€ den nıchtjüdischen ettern und Retterinnen,
W1e€e S1€e ZCNANNL werden, 1n vielen Teıilen der Welt nachgereist iSst; 1in In-
terviews erfragen: Was bewog Menschen, Getahr ihres eigenen
Lebens und das ıhrer Famıilien, besonders auch der eigenen Kıinder, Juden
VOIL der Verfolgung retten ” Wıe entstanden die „Retterselbst“? Welche
Umstände ührten ZUT rettenden Tat? Aus welchem Berutsmilieu —
ten s1e? Warum leisteten S1€ eınen solchen ebenso selbstlosen W1e€e lebens-
gefährlichen Dıienst, und das otftmals ber Jahre hinweg?
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Retterinnen und KRetter kamen AUS allen Berutsschichten und Bereichen
und befanden sıch ın unterschiedlichsten Lebensaltern. Es Bauern,
Arıstokraten, Angestellte, Kındermädchen, Ärzte, Dıplomaten, Priester
und Hutschmiede. Männer W1e€e Frauen gleicherweise vertreien
Dabe1 findet sıch eıne breıite Anzahl VO Gründen und Motiven, die d
nıcht auf eınen Nenner bringen sind
Die meısten, nämlich ST der Befragten, handelten A4US humanıtären
Gründen. Religiöse Motive spielten be] rel1g1Ös gepragten Menschen eıne
Rolle: aber den Retterinnen und ettern befanden sıch auch Athei-
STCHS die sıch durch den Holocaust iın iıhrer Überzeugung bestätigt olaub-
ten

Judeophile machten mi1t 28°9% die zweıtgröfste Gruppe AUS. Kınıge tührte
der Beruft ZUr Hılfe, nämlıch rund 5.9% AD Mitglieder VO Netz-
werken. ber Cr yab auch selbst Antısemıiten, dıe Aaus moralischen (510un-
den halfen. Schliefslich fanden sıch auch solche, die AylSs schlichtem Ha{
auf die Nazıherrschaft und dem Wunsch, ıhr Wıiıderstand leisten, han-
delten. Be1 manchen bündelten sıch die Maotive.
12% der Befragten während des Holocaust 1n einem Alter 7W1-
schen fünf und einundzwanzı1g Jahren.
Bemerkenswert sınd Nebenprodukte der Recherchen. So zeıgt sıch, W1e€e
sehr die totale Korrumpierung der Moral auf der eiınen Seıte dabei e1-
81 ständıgen Unterlaufen moralischer Grundsätze auft der anderen Seıite
tührte. art enn eine Frau eınen Grenzbeamten vertühren und mıiıt ıhm
schlafen, wobel sS1Ee e1in Kınd empfängt, Juden den Grenzüber-
ga ermöglichen? Ist ständıiges „Lugen, Stehlen, Betrügen, Fälschen“
bıs hın vVAuE „Mord“ erlaubt, 11UTr weıl dıie Gegenseıte handelt? Kann eın
solches Verhalten ausreichend mıiıt moralıscher Notwehr gerechttertigt
werden? Man bedenke, da{ß Retterinnen und Retter jahrelang eın SUuMN=
moralisches“ Leben führen mußten, ıhre Schützlinge Leben
halten.
Es 1St erschreckend, W1€e ach dem Krıeg Retterinnen und Retter iıhre e1-
SCIIC Hilteleistung verleugnen mußfßten, VO der S1€e umgebenden,
manchmal ımmer och antisemitischen Bevölkerung nıcht eben deswe-
SCH selbst diskriminıiert der Sal edroht werden. S1e lebten isoliert
und VO der Gesellschaft geschnıtten 1n der eiıgenen He1mat weıter. Etli-
che aus ıhrer Kriegsheimat fort, anderswo anonym das Leben
ein1ıgermaisen menschlich erträglich weıtertühren können. Viele sıedel-
en ach Israel über, sS1E jahrelang eın armseliges Daseın fristeten, bıs

FrRu NF 3/1996 209



Staat und Gesellschaft ıhrer bewulfst wurden. Die physischen und psychıi-
schen Schäden der Retterinnen und Retter siınd beträchtlic und haben ıh-
He ach dem Zusammenbruch der Nazı-Herrschaft ottmals ern mensch-
ıch gelungenes Leben nıcht mehr ermöglıcht. Manche wurden und
leben ıhr DaANZCS Leben lang krank ber CS zab auch jene; die zutrieden
auf diese Zeıt iıhres Lebens zurückblicken konnten 1in dem Bewulßstsein,
richtig gehandelt haben
Eın tiefgreifendes und lesenswertes Buch INa seinem Gegenstand
genugen. Jedoch klingt er und da eın Thema d das LL1UT Rande
gestreift wırd So beta{fßt sıch dıe utorın fast ausschliefßlich MIt jenen Ret-
LUuNgCN, die gelangen, und we1lst 1L1U!T auf einıge Fälle hın, ın denen die Ret-
tungsaktıonen AUS wıederum unterschiedlichen Gründen miıfslangen. Da-
MmMIt ware eın welıteres Feld angezeı1gt, auf dem Z Vervollständigung der
„Erinnerung‘ geforscht werden könnte, damıt auch die Namen derjen1-
CI autbewahrt bleiben, deren Hıiıltfe S1Ee mMI1t ıhren jüdıschen
Schützlingen 1Ns Unglück tührte. Eıne Nachforschung dieser Fälle, 1n de-
TI  - alles Bemühen letztendlich UMSONST blieb bzw. 1m Gefängnis der iın
einem SFAaUSAaIMCN 'Tod endigte, 1STt 113 Gebot der Stunde ach Jahren
und eıne Aufgabe für dıe Zukunft, WE die „Erinnerung, die das (35
heimnıs der Erlösung“ 1St, gelıngen soll Bernd Bothe

Ester Golan, Auf Wiedersehén in unNnserem and BGON Verlag, Dus-
seldorf 1995 198 Seıten.

Ester Golan, geb Ursula Dobkowsky, hat eın autobiographisches Zeitdo-
kument zusammengestellt, das den Briefwechsel mMI1t ıhren Eltern 7W1-
schen Aprıl 1939 und Oktober 1947 umta(ßt.
Die Statiıonen dieses document humain sınd Glogau, Berlin, Whittingham
1n Schottland. ach schier unendlich langen Bemühungen 15 die Vertas-
serın durch eınen der Kındertransporte VO Deutschland ach England
gelangt, s1e auf eiınem Cut der Famiulie Baltour 1n einem ehemalıgen
Herrenhaus mMI1t eıner orößeren Gruppe untergebracht wurde.
Diese Statıiıon sollte eigentlich eıne Vorbereıitung für die Einwanderung
ach Israel bılden, ZOQ sıch aber viele Jahre hın, da{fß eın UÜberleben der
Eltern in Berlın nıcht mehr gegeben W al.

Di1e Briefe der Eltern bılden den erschütternden Bericht e1ınes jahrelangen
Wartens auft Ausreisemöglichkeiten A4US dem rıtten Reıich, sıch die
Schlinge den als der Preisgegebenen ımmer und ZOZ
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